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Zweiunddreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 96. Ratibor den 29. November 1834, 


Bekanntmachung. 


Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums -Landſchaft wird für den bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Termin der Fürſtenthums⸗Tag am 8. December d. J. eröffnet werden 
und die Einzahlung der Pfandbriefs -Intereſſen in den Tagen vom 17. bis 23. 


December c. inclusive erfolgen, die Auszahlung derſelben an die Pfandbriefs⸗ 
Präſentanten aber vom 24. December . bis zum 3. Januar 1835 mit Aus⸗ 


—.— der Sonn⸗ und Feiertage ſtatt finden und hiernächſt die Kaſſe geſchloßen 
werden. 


Ratibor den 12. November 1834. 


x 


Directoriu m 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Baron von Reiswitz. 


— 


nber die Pferdezucht in Oberſchle⸗ 
ſien. 
(Beſchluß.) 

Doch um auf die Hauptſache, die Pferde⸗ 
lucht Oberſchleſiens, zuruͤckzukommen, bemer⸗ 
ke ich, daß eigentliche Geftüte bei uns nur 
noch fünf an der Zahl beſtehen, welche ſich 
im Beſitz 1. des Fuͤrſten zu Anhalt Köthen 
zu Pleß, 2. des Herzogs zu Wuͤrtemberg 
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zu Carlsruhe, 3. des Amts⸗Rath Heller zu 
Chrzelitz, 4, des Grafen Renard zu Groß; 
Strehlitz, 5. des Herrn von Rudzinski zu 
Deutſch⸗Crawarn befinden. 

In dem Pleßner Geſtuͤt befinden ſich 
mehrere Nachkommen des engliſchen Heng⸗ 
ſtes Prinz Regent; diejenigen von Germa⸗ 
nicus find ſehr geſchaͤtzt und berühmt. 

In das Geſtuͤt nach Carlsruhe brachte 
Se. Königliche Hohelt der Herzog Eugen 


von Wuͤrtemberg aus dem letzten Feldzuge 
der Ruſſen in der Türkei zwei vortreffliche 
Hengſte. 

Die Anſtrengungen des Herrn Amts Rath 
Heller uͤberbieten in Ruͤckſicht der Ankaͤufe 
alles, was bisher in Oberſchleſien fuͤr eng⸗ 
liſches Vollblut geſchehen; er ſtrebt das edel⸗ 


ſte brittiſche Pferdeblut einheimiſch zu vers 


pflanzen, und daß Corinna ihm ſtarb, iſt 
ein großer Verluſt. 

Der Graf Renard kann mit Mecklen⸗ 
burgs Pferdezuͤchtern in die Schranken 
treten, die Vorſehung ſegne ſeine Anſtren⸗ 
gungen. 

Herr von Rudzinski zuͤchtet von Ful⸗ 
ton und hat mehrere werthvolle Stuten. 

Die Pferdezucht als integrirender Theil 
der Landwirthſchaft betrieben, findet bei den 
meiſten Adelichen, bei Gutsbeſitzern und 
Landleuten in dem ganzen Regierungs⸗ Be⸗ 
zirk Anklang. 

Dieſe zuͤchten von Königlichen Land⸗ 
und Hengſtreiter-Beſchaͤlern. 

Die wenigen Gutsbeſitzer, welche ſeit 
Jahrhunderten ihren Grundbeſitz ſich erhal⸗ 
ten haben, ziehen von eigenen, ſelbſt gezo⸗ 
genen Hengſten und Stuten nach der Vaͤ⸗ 
terweiſe vortreffliche Pferde und befinden 
ſich ſehr wohl dabei, da dieſelben nach dem Bei: 
fpiele des oberſchleſiſchen Bauern ihre Foh⸗ 
len ajährig ln Arbeit nehmen und dadurch 
ſo dauerhafte Pferde erhalten, daß ſie in den 
Feldzuͤgen 1813 und 1814 jede Probe be: 
ſtanden, und wochenlang im Geſchirre blei⸗ 
den koͤnnen, ohne mehr Ruhe, als zum Fut⸗ 
tern erforderlich iſt, zu haben, und welche 
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aus ben Kemonte:Depots ſchwerlich nz 
gehen dürften. 

Auf ähnliche Art zuͤchte ich im Here 
thum Ratibor und auf den dazu gehörigen 
Herrſchaſten Kieferſtaͤdtel und Zembowitz von 
drey engliſchen Vollblut, einem engliſchen 
Halbblut⸗, zwei arabiſchen und einigen ans 
dern veredelten Hengſten, aus drei engliſchen, 
vier arabiſchen Vollblut: und 283 diverſen 
Stuten, Fohlen. 

Alle dieſe Pferde, Hengſte wie Stuten. 
dienen fuͤr den Bedarf der Herrſchaft. Die 
Voll blutpferde nämlich werden als Dienſt⸗ 
pferde an die Beamten vertheilt, die übrigen ., 
muͤſſen, wenn auch unter forgfältiger Pflege 
als Arbeitspferde ihr Futter redlich verdie 
nen. Alle Fohlen kommen zweijaͤhrig in maͤ⸗ 
ßige Arbeit, oder in den Training und befin⸗ 
den fich. ganz wohl und tuͤchtig dabei. 

Die Ertrags⸗Ballance muß ſich als 
vortheilhaft bewähren, da ich bei drei Haupt: 
Ausgabe- Rubriken, an Futter, an Aufſichts⸗ 
und Waͤrterlohn, und an Gebaͤuderaͤumen 
gegen die Züchtung in Geftüten durch die 
frühe Benutzung bedeutend erfpare. 

Auf die Hutweiden werden die Fohlen 
lediglich zu ihrem Vergnuͤgen gebracht, da 
der Veredlung der Hausthiere vortreffliche 
Stallungen und Stallpflege und Wartung 
mehr als die beſten Hutweiden nuͤtzen; eine 
Behandlung welche denſelben auch fo gut 
bekommt, daß ich in vier Jahren erſt fünf 
Fohlen, von welchen dreie gleich nach der 
Geburt ſtarben, verlohren habe. 

Die Stuten ſollen kuͤnftig nur ein Jahr 
um das andere gedeckt werden. 


* 


\ Indem ich daher dem Beiſpiele der 
Möreltern in der Pferdezucht folge, wuͤnſche 
ich lediglich fo dauerhafte und nuͤtzliche Pfer⸗ 
de zu erziehen, als der oberſchleſiſche Bauer 
groͤßtentheils züchtet, und welche unglaubli⸗ 
che Leiſtungen vollbringen, worüber ein je: 
der von uns in feiner naͤchſten Nähe die 
beſten Beobachtungen und Erfahrungen mas 
chen kann. 

Da ich zu den enthuſſaſtiſchen Vereh⸗ 
rern der Wettrennen als des beſten, wenn 
auch immer mangelhaften Pruͤfungsmittels 
gehöre, fo hoffe ich auch mit nach Vaͤter⸗ 
weiſe gezüchteten Pferden, nach ihrer Art 
auf der Rennbahn zu ſiegen; denn man 
glaube nur ja nicht, daß dieſe Erfindung ſo 
neu ſey, als die Neulinge in der Sache der 
- Meinung leben. 

Ratibor den 18. October 1834. 
v. Bally. 


Ein chinefiſches Mittagseſſen. 

(China iſt noch immer das wunder⸗ 
bare Land, das feiner Eigenthümlichkeit und 
Orlginellitaͤt wegen, ein fortdauerndes In— 
gereffe für den Europäer hat, und kein Rei: 
ſender kehrt von da zuruͤck, ohne neue Be: 
weiſe zu bringen, daß wir dies Land und 
ſelne Bewohner noch lange nicht ſo genau 
kennen, als die Eigenthuͤmlichkeiten beider es 
verdienen, Herr Dr. Meyen in Berlin, 
welcher ſo eben von dort zuruͤckgekehrt, bringt 
in ſeinem Reiſebericht viel des Neuen in 
ſeiner treuen Schilderung mit, wovon nur 
Wenlges davon bier einen Plat finden 
mag.) 


Es war einige Tage vor unſerer Abe 
reife von Kanton, als wir von dem Houg- 
Kaufmann Young- Mowqua eine Viſiten:⸗ 
karte und zugleich eine Einladung zu einem 
Mittagseſſen erhielten; dieſe Einladungs- 
karten find um vieles größer als die bei uns 


uͤblichen und von beſonders ſchoͤnem rothen 


Papier. Mowqua iſt einer der juͤngſten 
Honguiſten, oder ſolcher Kaufleute, welche 
vorzugsweiſe Handelsgeſchaͤfte mit den Euros 
päern treiben; er iſt im Beſitze des weißen 
Knopfes auf der Muͤtze, der, wie es uns 
ſchien, von Elfenbein iſt, und den fünften 
Mandarinsgrad bedeutet, der Sohn und 
der Bruder Mowqua's truzen nur die gol⸗ 
dene Kugel auf der Muͤtze. 
(Sorifegung folgt.) 


(TEE ·Ü1ä.æꝶ⸗æ⸗ꝓy eee ERETEETTN 


Bekanntmachung. 

Der Müller Bartek Widerra zu 
Prziwor hieſigen Kreiſes beabſichtiget 
feine Waſſermütle aus dem Dorfe Przi⸗ 
wor nach dem Ausfluße der alten Oder 
daſelbſt zu verlegen. Dem §.7 des Ediets 
vom 20. October 1810 gemäß wird dies 
hiermit bekannt gemacht, damit alle Die⸗ 
jenigen, welche durch dieſe Translocirung 
die Gefährdung ihrer Rechte fürchten, bin⸗ 
nen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 
net, ihre gegründeten Widerſprüche mir 
anzeigen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt auf die etwa ſpäter eingehenden Ein⸗ 
wendungen nicht gerückſichtiget, ſondern 
auf die Ertheilung der hierzu erforderli⸗ 
chen Genehmigung höhern Orts angetra⸗ 

en werden wird. 

Oppeln den 14. November 1834. 


„Königlicher Kreis⸗Landrath 
gez. v. Marſchall. 
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Sooo 


Bekanntmachung. 
K. K. priv. 


Allgemeine Assecuranz. 


Den Unterzeichneten wurde 


emeinen Assecuranz in 
* * — * 
TRIEST, die Agentschaft an- 


vertraut, 4 


. 


Es können daher durch sie 


EI 


zu den möglichst nieder festge- 
setzten Prämien versichert wer- 
den: 
1. Capitale und Renten 
(Pensionen) auf das 
Leben des Menschen in 
allen den verschiedenen Ge- 
stalten mit Inbegriff der 


eg end, von der k. k. priv. all- 
Leibrenten. 
„ 


0 


Gebäude, Möbel, Ge- 


8 
a 
H 
5 
9 
9 
9 
b 
räthschaften, Maschi- ‚ 
nen, Waaren- Laager 
und andere Fahrnisse 1 
jeder Art, Thiere u. 5. 3 
w. gegen Feuerschäden. 
Waarensendung en ge- 
gen die Etementarschäden 
auf der Reise, dann andere 
Beschädigungen und Ver- 
luste, gegen welche nach 
den Gesetzen versichert 
werden darf. 
Die dem Versicherten gebüh- 
rende Bezahlung wird immer 
ba ar und unverweilt von der 
‚Anstalt geleistet. 9 
Die Bedingungen werden 
.unentgeldlich ausgegeben und 
Aufktärungen jederzeit be- 
reitwilligst ertheilt. 
* 


Agentschaft in Troppan 
Winkler et Scholz. 


= 
8 


für Troppau und dessen Um- * 


Mein vor dem neuen s 
ner Garten iſt entweder ae he 
mit dem dazu gehörigen Hauſe, Stallun⸗ 
gen nnd Scheuer vom erſten Januar zu 
verpachten. Pachtluſtige bitte ich, die bil⸗ 
ligen Bedingungen bei mir erfragen zu 
wollen. 

Ratibor den 25. November 1834. 

Der Kaufmann Albrecht. 


Vom 1. Januar 1835 an wird eine 
gute, ehrliche Köchin in eine große Haus⸗ 
haltung aufs Land geſucht. Das Nähere 
darüber erfährt man bei der Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers. 
Stickmuſter im neueſten Geſchmack 
find gegen ein billiges Leihgeld ſtets zu 
bekommen bei P 

Ratibor den 28. November 1834. 

f B. Stern. 
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Erbſen. 
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Hafer. 
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Getreide: Preife zu Ratibor. 
1616 11 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Weizen. 
Rl. ſgl. pf. 
. 


2 19. 
8. 


Datum. 
Den 27. 

Novemb. 
1834. 
öchſter 
A 


Niedr 
Prei 


